
ReSlllue 
Fran z L Ol'e nz: So m e R emarks on th e M eas ul' erne nt 0'1 !.h e. 
Flo w 01 Grain thro ugh M anogTai n-Seeders . 

A s pecia.l eleetronic measuring deviee W:18 developed lar the pur pose 
01 measuring the Ilow 0'1 individual grain.s through the gravity tube 
01 monograin-seeders . This instrument has bpen used in the lield 
d·uring actnal seeding and sU'wing operations. 'l'he aetual number 01 
grains (I nd their rate 01 progression can be registered dlt'fing the 
period lhe seeder 1Il0ves ova n previmlsly-determined length. A eom­
pC/.rison belween !.hese ligures anel the aet~wl number 01 pLants and 
their distribution perlllits sailleinierenees to be made on the elleet 01 
the gravity tube and the seeding sha're Ilpon smoing operations. 

The lests have shown that the inlLuenee 01 the seeding share u pon 
Ihe rate 01 progression 01 seeding anel the germinalion 01 the seed is 
dependent upon the speed 01 sou"ing operntians. 

Franz L or e n z : La lII es urP du. d ebi t d es sem air s m o no­
grain es . 

U nappareil de lII eSllTe electranig'lle a i ti. i tudi e pour permettre de 
meSltrer La cadenee ele passage des gm ins dans Le tube de deseente 
des semoirs 1I10nograines. L'appllreiL a ete utiLise ]1our des reeherches 

100rs du semis dans les ehamps. On a pn enregistrer, lors du pareO'llrs 
d'une distanee d eterminee, Le nombre de grains dl:striblles et la eadenee 
de ehute. La eomparaison de ces chilIres avee Le nombre de pLantes 
et l' eeartem ent des plantes permet de lirer des concLusions sur les 
inlluenees du tube de descente et du soe. 

Les recherches ont "IIwnt·re gue l'inlluenee du soe sur L' ecartement des 
grains et La ge'/'ll1inotion (lPpend rle (f/. l'i.fp8se r!'rrl'onee mpnt de la 
maehin e. 

Fr a n z Lor en z: «De La s l/ecesi t5 n rle Lll s srrnilllls en Las s e lll­
bradoru s lIlon ograno». 

S e ha construido un wntador eleetr6nico para contar los granos de 
semilla en eL tubo de caida de sembradO'fas mO'nograno gue se IUI 

ensayado en La siembra en eL campo. En v.n recorrido determinado se 
pllede eomprobar asi eL n117nero de semillxs y el ritmo de suceesi6n. 
b. compara.ci6n de Los vaLores conseguidos CO'n eL n1tlllera de pLantas 
y con las distancias intermedias pern/ite sac:J.r consecuencias en 
c'/w nte a la inlluencia del tubo de c:J. ida y de La reja. 

L os ensay08 han demostmIlo gue La inlL~lencia gue ejerce La )'e ja 
en Las distancias entre las semillas y en brote de las mismus, dependen 
de La veLocidad de la siembrn. . 

RUNDSCHAU I 
Neue Prüfregeln für den Nebraska-Test 

Die Regeln , nach dencn in Nebraska, der ältesten Prüfstation für 
Ackerschlcpper, die Prüfungen durchgeführt werden, sind 36 Jahre 
hindurch nahezu unverä ndert beibeha lten worden . Änd erungen, 
welche notwendig waren , behandelten lediglich die Vorschrifte n 
für die Einregelung des Vergasers bei Ottomotoren , wobei ma n 
sich daran erinnern muß, da ß die a merikanischen Vergaser bei 
Schleppermotoren meist Verstelldüsen hatten. So l<am es zu der 
Vorschrift, die sowohl bei der R iemenleistungs- als auch der Zug­
leistungs messung angewandt wurde, daß der Vergaser einmal für 
die höchste erzielbare Leistung ohne Rücksicht auf einen wirt ­
schaftli chen Verbrauch einzuregulieren war und ferner auf eine 
Leistung für die pra ktische Arbeit bei günstigem Verbrauch. I n 
den Berichten erschienen bis zum Test Nr. 683 diese Messungen 
unter Test B - 100 % Maximum Load und Test C - Opera ting 
Ma ximum Load. Sobald ::;chlepper mit Dieselmotoren zur Prüfung 
gestellt wurden, zeigte sich die Schwierigkeit dieser Vorschrift, 
weil es hier eine Doppelcinstellung der Einspritzpumpe nicht gibt. 
Test Bund C wurden bei Dieselmotoren als 100% Maximum Load 
zusammengefaßt , was da nn auch bei Ottomotoren mit fest ein­
gestellten Vergasern erforderlich wurde. Durch diese Vorschrift 
wurden die Motoren a lso verschieden behandelt, und es ist für 
einen Nichteingeweihten schwierig , bei einem Vergleich die rich­
tigen Zahlen zu koordinieren. Während dieser 36 Jahre wurde die 
Zugleistung ausschließlich auf einer Prüfbahn ans Prärie-Böden 
gemessen. 

Die einschneidenste Änderung der Vorschriften seit dem Bestehen 
der Schlcpperpriifungen in Nebraska war 1956 der übergang bei 
den Zugmessungen mit Radschleppern von der Prüfbahn aus 
Prärie-Boden zur P rüfbahn aus Beton . Die erste Prüfung, die hier 
durchgeführt wurde, trägt die Nummer fi71. über den Grund zu 
dieser Änd erung heißt es in einem Bericht von LAUSEN [I): " D ie 
Belastung, eine einheitliche und beständige Prüfbahn zu unter­
halten , wuchs mit der Anzahl der nach Lincoln kommenden 
Prüfschlepper. Es war schwierig, vergleichbare Leistungen zu 
erhalten . besonders a ls noch Schlepper mit hoher L eistung 
schärfere Anforderungen an die Schlupfbedingungen stellten . 

Die Zeit, welche zur Vorbereitung der Boden-Prüfbahn benötigt 
wurde, zusammen mit der Verlustzeit durch R egen, veranlaßte die 
Entwicklung einer neuen Möglichkeit der Zugprüfungen. "Es 
wurde deshalb 195;) eine Betonbahn gebaut, die aus zwei pa ra llelen 
Meßbahncn von 214 m Länge und 4,5 m Breite in einem Abstand 
von 35 m besteht, welche durch verbreiterte und zum Teil über­
höhte Kurven mi teinander verbunden sind. Die Länge der Meß-
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strecke innerhalb jeder Meßbn.hn beträgt 152,5 m (500 Fuß). 
Außen um diese Betonprüfba hn herum ist eine zweite Prüfba hn 
aus Prärie-Boden a ngeordnet, a uf welcher Zugkraftmessungen an 
Kettenschleppern vorgenommen werden. Die allgemeinen Vor­
schriften für die Einstellung des Motors bei den Prüfläufen sowie 
Art und Umfang der Prüfläufe blieben zunächst unverändert. 

Damit war die Prüfstation in Nebras ka einem Zwa ng gefolgt, dem 
auch a ndere Prüfstellen ihre Zugmessungen bereits angepaßt 
hatten. Das Schlcpper-Prüffeld Marburg hat schon 1951 ne hen den 
Zugmessungen a uf schwerem Boden, ähnlich dem Ncbraska-Boden 
(2), solch e auf einer Betonstraße durchgeführt und veröffentlicht 
[3). Auch andere Prüfsta tionen waren inzwischen zu Zugkraft­
messungen a uf künstlichen Fahrbahnen wie Beton oder Asphalt­
beton übergegangen . Darüber hinaus schreiben auch die Einheits­
prüfregeln der OEEC und der ISO vor, da ß die Zugmessungen auf 
einer künstlichen Fahrba hn durchgeführt werden, so daß damit 
eine einheitliche Grundlage für Zugkraftmessungen, gleichgültig, 
wo sie durchgeführt werden, vorhanden ist. Messungen auf einer 
Bodenbahn werden heute nur noch zusätzlich zu den Hartba hn­
messungen gemacht. 

Die Entwicklung im Schlepperbau, die in den USA nicht weniger 
s türmisch ist als in Deutschland, wenngleich sie auch in einer 
etwas a nderen Richtung verläuft, ford erte jedoch eine über­
arbeitung der Prüfvorschriften sowohl hinsichtlich der Motorein­
stellung als auch der Art der einzelnen Prüfläufe, so da ß jetzt neue 
Regeln für die Schlepperprüfungen in Nebraska herausgegeben 
wurden [4). Der erste Bericht über eine Prüfung nach diesen neuen 
R egeln , welche im F ebrua r/ März 1959 durchgeführt wurde , ist 
unter der N ummer 684 veröffentlicht worden [5) . 

In einer kurzen Ankündigung der neuen Regeln (6) heißt es: 
"Die endgültige H era usgabe durch beide Organisationen (ASAE 
und SAE) schließt d ie Arbeit zweier J a hre des SAE-Committees 
für Schlepperprüfungen ab, welches zusammengetreten war, um 
praktische Prüfregeln für die zweckmäßige Bestimmung der Lei­
stung von Ackerschleppern zu formulieren. Die neuen R egeln 
sehen für die Prüfung eine Betonbahn vor und berücksichtigen die 
ansteigende Bedeutung der Zapfwt.'lIe für die Landarbeit, welche 
diese in den vergangenen J a hren erlangt hat." Diese E ntwicklung 
drückt sich in den Prüfungen dadurch aus, daß die Messung der 
Riemenleistung, welche bisher als einzige zur Ermittlung der 
motorischen Leistung des Schleppers erfolgte, in den Hintergrund 
gerückt ist, da " die Bedeutung der Riemenscheibe s tändig a b­
nimmt." An die erste Stelle ist die Messung der Zapfwellenleistung 
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getreten, über welche die verschiedenen Prüfläufe vorgenommen 
werden . Im Tes t Nr. 684 ist die Riemenleistung nicht mehr an­
gegeben, obgleich der Schlepper nach der Beschreibung mit einer 
Riemensch eibc ausgerüstet ist. Im Tes t Nr. 685 sind wiederum 
bcide Leistungen aufgeführt, für dcn Riemen aber nm die Höchst­
leistung. 

Es mag hier darauf hingewiesen werden, daß die ISO-Prüfregeln 
die Messung der Motorleis tung obligatorisch vorsehen, wie sie in 
elen deutschen Priifregeln fiir Ackerschlepper schon immer vor­
geschrieben war. 

Ganz wesentlich für die vcrg lcichende Lesbarkeit der Berichte ist, 
daß alle l'riifläufe bei der Messung der Zapfwellen- , Riemen- oder 
Zugleistung mit nur einer Einstellung des Vergasers, der Einsprit.z­
pumpc und cler Drehzahl durchgeführt werden , es sei denn, daß 
fiir best.immte Arbeiten, zum Beispiel mit der Zapf welle, eine 
andere Drehzahl vom Hersteller vorgesehen ist., als sie fiir die 
Erreichung der H öchstleistnng erfordcrlich ist. 

Eine besondere Bedeutung wird den Leistungs- und Verbrauchs­
messunge n bei weehsclnder Belas tung zugemessen . Sie werden 
durchgef ührt bei 6 vcrschicdenen Leistungen mit vollgespanntem 
Regler , a lso im Teillast-Regelbcreich des Motors. Die Bemessung 
der cinzelnen Stufcn gcht von dem Drehmoment bei Höchstleistung 
ans; die Messungen, die je wei ls 20 Minuten Dauer haben, werdcn 
ausgeführt mit 115% des Drehmomentes der Höchstleistung; beim 
geringsten Drehmomcnt, welches die Leistungsbremse zuläßt; 
bei ' / , des Drehmomentes bei 85%; bei H öehstlpistung; bei '/" und 
bei 3/" des Drehmomentes bei 85%. Eine Begründung für diese 
i-ltufung ist ni cht gegeben, jcdoch eine E rklärung, was hiermit 
bezweckt wird [7]. Es soll gezeigt werden, "wie der Regler den 
Motor veranlaßt, auf die folgende Anderung der Last zu reagicren". 
Es wird also die Charakteristik des Reglers bestimmt. Dies ist 
aber nicht dcr einzige Zweck , denn es heißt. weiter: "Da ein 
Schlepper allgemein wechselnder Bela.stung unterworfen ist, so 
dient der :l\'Iittelwcrt aus den Ergebnissen dieser Messungen als 
gute Voraussage für den Kraftstotfverbraueh des Schleppers beim 
allgemcinen Einsatz". Es ist hier der anscheinend geglückte 
Versuch unternommen worden, aus einer Kombination von meh­
reren Prüfstandsmcssungen den Durchschnittsverbrauch des 
Schleppers in der Praxis zu ermitteln . 

Eine wichtige Änderung sehen die ne lien Regeln hinsichtlich der 
Zugpunkthöhe vor. Während früher die Zugmessungen an der 
Ackerschiene in der serienmäßig f('stgelegten Höhe erfolg ten , 
wird jetzt die Zughöhe für die Messungen bei der Prüfung beson­
ders bestimmt. In den Regeln heißt es hierZll: ,,1m Intcresse der 
Sicherheit und um gleichmä ßige Ergebnisse Zll erzie len, soll die 
größte Zugpunkthöhe entsprechend dem i-ltahili tätsfllktor f('st­
gelegt werden". Dic :Formel hierfür ist : 

c, b·l·t ··t f kt K G,, ' I ,:>ta I, ·a s a or ~ , /--, 
/J mtu : · ~ 

j( = 1,25 (im Minimum) k,tnn größer sein 

Durch Versuche mit der Höchstzugkraft soll die größte Höh e 
bestimmt werden. Es soll hicr ni cht über die R ich tigkeit dieses 
Vorgehens diskutiert, aber dcnnoch darauf hingewiesen werden, 
daß der Zusatz "kann größer sein" cine untersc:hiedliche Beh,tnd­
lung der Schlepper möglich macht und daß forner von den tat­
sächlichen Verhältnisscn abgewichen wird dadurch, daß möglicher­
weise eine am Schlepper ni cht vorhandene Zughöhe bei der Prü­
fung zugrunde gelegt wird. 

Die Zugleistungsmessungen werden nur noch mit einer Reifen­
größe durchgeführt, währcnd früh er auch noch Messungen mit 
dem kleinsten, serienmäßig angebotenen R eifen vorgenommen 
wurden. Die Reifen werden hierbei mit den listen mäßig liefer­
baren eisernen Gewichten und mit Wasserfüllung belastet. Ohne 
Ballast wird nur die höchste Leistung in einem Gang gemessen. 
Bei den Prüfläufen mit Ballast wird die höchste erzielbare Leistung 
in allen Gängen bis zu einer H öchstgeschwindigkeit von 24 km/h 
(15 mph) ermittelt. I n den niedrigsten Gängen , in denen s ich 
infolge einer hohen möglichen Umfangskra ft ei n höherer Schlupf 
ergeben würde, gilt als Höchstleistung diejenige bei l !i% Schlupf. 

Auch bei den Zugmessungen werden, mit belasteten Heifen, Prüf­
läufe bei verschiedener Bel,tstung dnrchgefiihrt, wobei a uch der 
Krnft.stolfverbrauch ermittelt wird . Es wird mit 3 Belastungs-
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stufen gefahren, die nach der Zugkraft der höchsten Zugleistun~ 
ausgerichtet sind, welche durch die erste ~{essung ermittelt wird. 
Der zweite Lauf find et sta tt bei ein('f ZlIgbelastung von 7;3%, der 
dritte bei 50 % der Zngkraft b('i Höchstkistung. Es ka nn noch eine 
vierte i\{cssung hinwgefügt werden, wenn der Hersteller eine von 
den anderen Messungen abwrichende Nenn -Zugleistung ungib t. 

Dicsen Mess ungen mit verschiedener Be lastung wird deshalb eine 
besonderr Bedeutung zugemessen , weil sie den Einfluß VOll 

Gt'schwindigkeits-Regeleinriehtungen, wie die des Motorreglers 
oder eines a.utoma.t.ischr n Grtriebes . a uf die Zugleistung, die Ge­
schwindigkrit uml d cn Kraftstotf'verbrauch zeigen sollen. Weiter­
hin sollen s ie dann die ZapfwellenleistungsllIessungen bei v('r­
sehiedener Belastung ersctzrn, wenn der Schlepper nicht mit 
einer Za pf welle ausgerüstet ist. oder a uch da nn, wenn die Lei­
s tungsbremse nicht ausreicht, dir Zapfwdlenleistung zu messrn. 

Ein weiterer Priiflauf in (' in rm Gang nndet noch stiltt bci ver­
schiedener Belastung und Fn hrgeschwi ndigkeit unterhalb eier 
Hiiehstleistung. a lso bei fa llender Drehzahl, um .,die Zugfähigkeit 
des Schleppen; darzulegcn". Wähl'rncl früh er (kr prozent.ualr 
Anstieg des Drehmom entcs , rrrrchnet '11IS eier l{icmcnleistung, in 
Abhängigke it. von der Drehzahl im Bericht angegeben wurde, 
wird also jetzt. der Zu gkrafta n.stirg !)ri fa llender Drclnuh I gc­
messen. 

Die neuen Priifregeln , die in Gbereinstimrnung mit dem Fort­
sehritt deI' Getriebcentwicklung erarbeitet worden sind, sollen. 
wie es in den Erläuterungen [7J heißt, eine bessere Priifung von 
Hehleppern mit den übli chen Wechselgetrieben, mit \Vandler­
gctrieben, mit automatischen kraftschl ii ssig gl'seha lteten Getrie­
ben, mit von Hand kraftschliissig geschalt eten Getrieben ulld mit 
stufpnlosen Getriebpll ermögli chc n. 

SchriHtulJ1 

11] L.-\HSr::\, L. ~'.: Nl'lll'itska 'l'l'aC'tol' T('~ t Cha ngcs. :-;ocic tr o f ;\l1t OIH Ot i\"l' 
Ellgill eers, X cw York. Inr)f) 

(2] ]{LIF.FOTlr . F.: Ein " r rglcidl (Ier Zllalei :3 ttl11gsm(,~s llngr lt in i\ lal'h ur:.: 1I11(1 
~('iJl'a!:.lka, T,:uHltf'chniselw l ·'() rsehllng:! (lB:):!), S. 1 :~3-13ij 

I:) 1 J"arhnrJ:!. Tf'sL !\r. 11 : Y,·rl ilg I reim. XcurclI lcl' , 'VolfratshallSCIi hei 
JUiillthl'll lH5 1 

I~l .\ ~"E . ) 9;)9: .\ :;ricll lt llral Tracl.or T", t ('ud.:. A::;"\'I,; St . .Tose"h. ~[ich . 

1;)1 J'\rbl':lska Tf'~ t Xr. (;8-1 .: FordsCl II Desta niest:!: 1I1mplcrHcnt :llld Tnu:.: tOl'··, 
J I1I ln I:L J O;,~) 

(ni Agril'ult.ffr'll Tradf 'r Tl'st ('ode .-\PPl'oxcd, ,j.-\gri clI\ turn l Engillccrin.:::!·', 
X L 5, 1951) 

171 FltYc'. 11. '1' ... I n. : N(·hrn.~ka pr('~ (, lI h a Ht'\\' Tt·..,t ('odc. "rmplClllCllt antI 
'J'mrlo .. .. , .11111(~ I :~, I ~):;~) 

Frictlrich Klie[oth 

Eine lohnende Aufgabe 

In Heft 22/19:')9 der .,Landteehnik ' · ist erst ma lig ausflihrli ehC' r 
über dns Europäische Komitee der Verbände der Landmasehincn­
hersteller (CElVIA) berichtet worden. Tnzwischen hat unter dem 
Vorsitz von Obering. H. RÖSSLE](, Gaggenau, die Arbeitsgruppe ;) 

"Technische Fragen" in Frankfurt getagt, um die wichtigsten VC'r­
kchrsbestimmungeu für Ackerschlepper, Anhänger und Land · 
maschinen in den acht l\Iitglieelsländern miteinander Z ll ve rg le i­
chen . Das Ergebnis diesel' Bestandsaufuahmc \n,1' reich lieh er­
schreckend: ,Jedes Land hat fiir jede Einzelheit andere VOI'sehl'if­
ten! Hier liegt eine Allfg"bc vor uns Landtechnikcrn, die ",ir nicht 
zu leicht nehmen sollten. Sie ist eier Arbeit der InteJ'llational 
Organisation for Sta.ndanlization (ISO) a uf dem Gebict der 
~ormllng durchaus vergleichbar. Denn WH S nützt, es , \ren n a n 
einen exportierten Aekersehlcppcr zwar e in im Importlund her­
gestellte r Pflug angebaut werden kann, aber die Art und H.icht.llng 
des Auspuffes, die Beleuchtung oder die Geschwindigkcit. nicht den 
Landesvorschriften entsprechen'! Man muß deslH11b dcr Arbeits­
g mppe viel Erfolg ZII ihrem Start wünsc hen - und e in sic htigr 
Regierungen , die die zu erwartenden T ntegrationsvorschläge dann 

auch akzeptieren. 

Lnndteehnisehc For~chung !I (1 959) H. (j 



Englische F eldhäcksler-Versuche 

Wenn auch bei den Feldhäckslern anerkennenswerte konstruktive 
Fortschritte in den letzten Jahren erzielt worden sind, so ist leider 
auch nicht zu leugnen, daß wir über manche Zusammenhänge 
zwischen Bauart, Leistung und Energiebedarf noch nicht genü­
gend exakte Ergebnisse besitzen, nm die Entwicklung in der als 
richtig erkannten Richtung weiterzutreiben . Natürlich sind auch 
bei uns erfolgreiche Versuche gemacht worden, zum Beispiel von 
DOLLING fl] und SASS [2]; FELDMANN [3] hat einige Zahlenauseiner 
Vorführung gewonnen, SEGLER [4) eine Energiebilanz errechnet. 
Da aber die Verhältnisse nie die gleichen waren , sind auch die Er­
gebnisse nur schwer untereinander vergleichbar. 

Aus diesem Grund sollten Feldversuche in England unser Interesse 
finden, die vor kurzem veröffentlicht worden sind [5]. Die Ver­
fasser haben zwei Schlegel-Feldhäcksler (A und B), einen Schneid­
gebläse-Feldhäcksler mit Mähwerk (C), einen Trommel-Feld­
häcksler (D) und einen Scheibenrad-Feldhäcksler (E), beide mit 
Pick-up-Vorrichtung, miteinander verglichen. 

Bei der Beurteilung des gewonnenen Futters') wurde hinsichtlich 
der Häcksellänge in übereinstimmung mit KRAUSE-BERGMANN [6) 
festgestellt, daß die "HäcksleI''' D und E viel gleichmäßiger ar­
beiten als die "Reißer" A und B. Das Schneidgebläse C lag etwa 
dazwischen . Beim Verschmutzungsgrad hingegen zeigte sich keine 
klare Tendenz, und die Verfasser werfen die Frage auf, ab welchem 
SchmutzClnteil überhaupt Nachteile auf die Silagequalität und auf 
die Tiere auftreten. 

Am interessantesten sind die Werte über den Leistungsbedarf (An­
triebsschlepper war ein 45-PS-N uffield DM 4; damit dessen gesamte 
Leistung an der Zapf welle zur Verfügung stand, übernahm ein 
zweiter Schlepper den Zug des Aggregates) . Die Ergebnisse sind in 
den Diagrammen dargestellt. Als charakteristisch dürfen daraus 
wohl nachstehende Folgerungen gezogen werden: 

1. Der Leistungsbedarf ist bei den Typen D und E noch nicht halb 
so hoch wie bei den Typen A und B . Typ C liegt zwar etwas 
unter A und B, aber viel näher bei diesen als bei D und E. 
Daraus ergibt sich auch die doppelt so hohe spezifische Leistung 
in t(PSh (rechtes Bild) der Maschinen D und E. 

2. Der Schneidgebläse-Feldhäcksler (C) erreicht die kleinste 
Durchsatzleistung überhaupt und die kleinste spezifische 
Leistung. 

Als mögliche Gründe für diese erstaunlichen Unterschiede nennen 
die Verfasser folgende: 

1. Das Zerreißen bei den Maschinen A, Bund C könnte energieauf­
wendiger sein als das Häckseln bei den Maschinen D und E. 

I} I<Iecgrns und Luzrrnc mit. etwa 20 <}~ Trockcnllln.~se 

2. Die Pick-up-Maschinen D und E könnten deshalb besser ab­
schneiden, weil bei ihnen das Mähen entfällt. 

:3. Die Maschinen A, Bund C könnten das zerkleinerte Gut haupt­
sächlich pneumatisch auf den Wagen fördern, D und E hingegen 
mechanisch (durch Wurf). 

Der erste Grund läßt sich nieht eindeutig beweisen. Der Unter­
schied im Leistungsbedarf zwischen direktschneidenden und aus 
dem Schwad aufnehmenden Typen (2.) ist wahrscheinlich nicht 
groß, zumal auch der Pick-up-Mechanismus Kraft kostet. Daraus 
schließen die Verfasser, daß der Hauptunterschied in der Art des 
Transportes des Erntegutes liegen muß (3.). Für alle Maschinen 
wurde deshalb die Leistungsaufnahme für reine Luftförderung im 
Stand gemessen; wenn auch die dabei erhaltenen Werte nicht ge­
nau mit denen bei der Arbeit übereinstimmen dürften, so zeigen 
sie doch die Hauptursache für den unterschiedlichen Leistungs­
bedarf, der nach den Diagrammen gemessen worden ist: Die Kur­
ven gleichen nämlich jenen fast genau! Bei einer Zapfwellendreh­
zahl von 540 U(min waren bei den Typen D und E weniger als 
[) PS, bei A, Bund C dagegen 10--12 PS erforderlich. - Das ist, 
in der Tat, ein interessantes Ergebnis. 

In der Zusammenfassung wird nochmals betont, daß die Schlegel­
Feldhäcksler und der Schneidgebläse-Feldhäcksler kein kurzes und 
gleichmäßiges Häcksel lieferten, so daß es nicht so leicht zu hand­
haben war wie das des Trommel- und des Scheibenrad-Feldhäcks­
lers. Auch war der Leistungsbedarf der erstgenannten Typen re­
lativ hoch -- ein wichtiger Gesichtspunkt, wenn es gilt, eine neue 
Erntemaschine auszuwählen, die zu einem vorhandenen Schlepper 
passen soll. Die untersuchten Schlegel.Feldhäcksler arbeiteten 
unter den verschiedensten Verhältnissen störungsfrei, während bei 
den anderen Defekte auftraten, die jedoch wahrscheinlich durch 
konstruktive Änderungen verhindert werden könnten. Immerhin 
sind die Schlegel-Feldhäcksler so einfach gebaut, daß sie wahr· 
scheinlich grundsätzlich weniger störanfällig sind als alle anderen 
Typen . 
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PERSÖNLICHE S I 
P('ofcssor Victor 70 .Jahre 

Oberla ndwirtscha ftskammerl'at 
PI'Of. Dr.-Ing. BRUNO VICTOR 
wurde am 22. November 1959 
70 .Tahre all. In Berlin kam C l' 

zur Welt., ging dort in die ~ch ule 

studierte allgemeinen Masch i­
nenbau, machte seinen Diplom­
Ingenieur. Von 1911 bis 1918 
war er ~oldat und Offizier , 
nat iirlich bei einer tec hnischen 
Truppe, 1919 ka m er dann als 
Assistent zu Geheimrat 1"1-
SCHEit um Landmaschinen-In­
~ htllt dei' La no\\'il' tsehaftlichen 
Hochschule Berlin, und seitdem 
is t. pr der Landtechnik ver­
sdl\\'oren. 1m J a hre 1920 iiber­
nahm VIC'I'OR das Amt a ls Do­

zent un(l Lehrer an dpn b\lldwirtschaftlichen Lehransta lten der 
Stadt. Helmstedt, und von 1922 bis 1945 war Cl' Leiter der Abtei­
lung Lundteehnik bei der L 'lndwirtschaftskammer Brandenburg. 
Die Nachhiegsj ,thre verbra chte er in verschiedenen landtech ni­
schen Vel'\ntltungsstcllen der Ostzone. 1948 wurde er Professor 
für Landmaschinenkunde an dei' "Cniversitiit Greifswald , ging aber 
nach einem J ,thr nach Bedin zllriick, um an der Technischen U ni­
versität mit einer Arbeit. iiber mecha nische Untersuchungen a n 
Eggen zu ]Jromovier('n , e iner Arbeit, die später die Grundhtge für 
die Egg(mnormung bildete. 

Von 19:-;0 bis 19:):) Wa l' VIC'I'OR Leiter des neugegriinde te ll Instituts 
fiir Technik an der Hessischen Lehr- und Forschllngsansta lt fiir 
Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim. Heute wohnt er in 
Wi('sbaden und ist immer noch als L~tndtechnikcr tätig ; lind \\'enn 
\\'ir in der "Lnncltechnik " die langen t.abellarischen Zusammen­
stellungen übel' techni sc hc Daten von Landmaschinen find en , cla nn 
sind sie von ihm in müh samc r Arbeit zusammengestellt worden. 

.I ntc ressa ntct· als diese J3erufstätig keit ist ein kurzcl' Oberbli ck 
übel' die vielen ~ebelltätigkei te n, die VrCTOR im La ufe der J a hre 
ausgeiibt hat. Auf vielen Ausstellungen der DLG Inw er Orclner 
und bei v ielen Verg l(' iehsprüfungen lI·at· (,l' [tls Richte r tätig. Die 
DLG dankte ihm seine Miihen 1954 mit der Vpl'leihung der Si lber­
nen Max -F.yth-Denkmünze ,.Dem Mitarb('iter". Im alten VIMPA 
\\'ar er Gesehäftsfiihrcr. \\' l1ndclt·(' ihn ZlII' M(i;G um und fü hrte 
dcrcn Geschäfte, gab die MEG-Mitteilungl·n in der 'fidL heraus , 
'lrbeitete an der Gründung des H[('I'I. mit uncllcitete dessen Eggen­
Ausschuß. In Geisenheim führte er DEULA-Kurse für Einaehs­
sc hlcpperbhrer ein, mac hte a llj ä hrlich Maschinenvorführungen , 
prüfte Weinberg-Maschinell und wur a uf vielen ausländischen Ver­
a.nstaltungen ein gern ges('hener Fachma.nn. 

Wir g rüßen unscren g uten l,'reu lld VICTOR zn seinem 70. Geburts­
tag und lI'iinsehpl1 ihm noch ";(' 1(\ Jahre froh er SehatfenskrnJr.. Sb. 

Konstrnkteul'tag'ung IH60 

Soeben wurde von der ]<'orschullgsanstalt für Landwirtschaft, 
Braunsch\\'eig-Völkenrode, eier Tel'min für die nächstjährige K on­
strukteurtltgung bekanntgegeben. Demnach sind der 30. und 31. 
iVIän~ 19ßO für diese Veranstalt ung vorgesehen . 

Die Vorbereitung der näehsten Konstrukteurtagullg hat ers tma ls 
Prof. Dl'.-[ng. \\'. BATEL iibernommell , der als Nachfolger von 
P rof. Dr.-I ng. Dr.ag r. h . c. W. KLOTII das fn stit ut fiil'land techllische 
(;rllndlngenforschllng leitet. Die T hemen der einzelnen R eferate 
I\' erd en in Kürze beIHw nt,gegeben . 

] 7() 
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Friedrich K I i e fot h , Wissenschofllicher Mitorbeiler am 
Schlepperprüffeld des KTL, Dormstodt-Kronichstein (leiter : 
Dr.-Ing. hobil. R. Franke) . 

Fronz lo ren z, Wissenschafllicher Mitorbei ter an der 
land technischen Abteilung des landwirtschoflfichen For­
schungsinstituts Pretoria , Südafrika (Direktor : Prof. Dr.-Ing . 
Vorster) . Jetzt : Wissenschaflficher Mitarbeiter am Inslitut 
für landtechnische Grundlagenforschung , Braunschweig , 
Bundesallee 50 (Direktor : Prof. Dr.-Ing. W. Botel) . 

Ernsl M ewes, Wissenschafllicher Mitarbeiter am Inslilut 
für landtechnische Grundlogenforschung, Braunschweig, 
Bundesallee 50 (Direktor: Prof. Dr.-Ing. W. Botel). Jetzt: 
Wissenschaflficher Mitorbeiter am Institut für Flugmechonik 
der Deutschen Forschungsanstalt für luftfahrt e . V., Braun­
schweig-Flughofen . 

Eberhard Mo s er, Wissenschofllicher Mitorbeiter am 
Institut für Londtechnik der landwirtschaftlichen Hochschule 
Hohenheim, Stuttgart-Hohenheim (Direktor : Prof. Dr .-Ing . 
G. Segler) . 

Helmut Sc h e f f t er , Chefkonslrukteur im M .A .N. Schlep­
perbau Werk . München 3. 

Anton S p e C h t, W issenschaftlicher Mitarbeiter an der 
KTL-Versuchsstation Dethllngen über Munsterlager (Leiter: 
Dr. agr. Hg. Hechelmann) . 
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